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bteïer grage mit «echt ba§ größte ^ntereffe, benn fie
wiffen woßl, rote fehr bet «elag auf bie ïtertjaltung mirlt.

«on ben oerfdjlebenen 9(nforbetungen fönnen nie
alle etfüüt werben; eS gibt letn material unb fein
©pftem, bag allen Slnforberungen entfpricht. 2Ran muf;
baher bie brtngenbften Hauptforberungen in ben «or»
betgrunb fteUen unb bte anbern jurüdffdhteben. ®ie gor»
berungen, welche an ein S3 obenlager gefteßt werben, finb
folgenbe :

®et «obenbelag foß bißig fein. ®tefe gotberung
ift günjllch faüen ju laffen, auS folgenber Scwägung :

®et etgentltdhe «obenbelag nimmt hinten eine breite
(bejw. Sänge) ein non ca. 1,2 m, roäfjtenb oornen ber
Krippe ju ein anbereS material, j. S3, gewöhnlicher
®d)toctengufj unb bergleichen genügt, ©omit brautet eS

per ©tücf ©rogoteh nur ca. 1,2 big 1,3 m® eigentlichen
«obenbelag. ®et biüigfte foftet ca. 4, ber teuetfte ca. 8
gcanfen per mr, fo bag ber llnterfd^teb tn letnem gafle
webt alg gr. 5 per ©tücf ©rogoieg beträgt. SBegen
biefeg S3etrageg wirb man bocb fein gertngereg material
wählen, ©ehalten wir babet bte Preisfrage gänjllcf) auS
unb nehmen wir öa§ aflerbefte, wenn auch teure material,
per ©taßboben foü trodten fein, b. b- ben Pßafferablauf
fo begünftigen, bag bic ffilnftreue mögltdhft lange hält,
beim, ftart gefpart werben fann. ®aS ift eine fjaupt»
forbetung, benn bag troefene Sager erfpart am meiften
©treuematerial, eg ift am märmften, am gefünbeften unb
angenebmften, begünftigt bte SHilcbleiftung, beförbert bte
fRetnbaltung ber ïiere, futi, eS bietet am metften «or»
teile. ®tefe gorberung ift audb wettauS bte wiAtigfte
in Stücfficbt auf bte 3®tioer^ältntffe. @5 banbelt fid)
batum, noefj mehr ©treue ju fparen als bisfjcr, bamit
man mehr ©treuelanb als SBteS» ober Kulturlanb be=

nufcen fann.
älugetbem foß bag Sager audb foltb unb bauerbaft,

metm möglich beStnfijter&ar unb gut retnigunggfäbig fein,
baS üluSglitfchen ocrhlnbew uff.

legten Qagt ift nun etn neues material auf bem
matft erfchtenen, ba§ febr unfer ^ntereffe nerbtent, eS

r. f ^er Reform » ©tallbobenftetn ber nerelniqten
Ziegeleien 3üricf) („Ztegel 21.=®.). ®aS mobeß wetdbt

"x bisherigen «obenplatten ooflfianbig ab. ©le
platte ift ta. 35 cm lang, 25 cm breit unb 12 cm

boct). SBenn blefe «obenplatten »erlegt ftnb, madbt ber
«oben ben ©Inbrucf, wie wenn man ©ifenbagnfehienen
?/i^"nber gelegt hätte. @S ift ba§ alfo fetne eigent»
Haje Platte, oben ift etne brette Krone, in ber mitte etn
©teg, ähnlich wie bei ben ©ifenbahnfehtenen unb unten
<a?i biefer gönnen bilben mitetnanber einen
©tetn. ®tefer Nefornt » ©taßbobenftetn (patentiert) ift
aus gewöhnlichem Son gebrannt unb mit Hohlräumen
burebiogetu Sie ©tetne ftnb febr fcf) ruer, weil jte hoch

äx' v ca. 10 kg; 12 ©telne geben an=
nägernb einen rrr; preis per m" ca. 7 gr. Sie SReform»
ftetne werben wie gewöhnliche «obenplatten auf «eton»
boben oerlegt unb wafferbic|i auSgefugt. —

©tn foldber ©taßboben bietet folgenbe «orteile :

pwtfcijen ben gerippten Kronen befinben ftdb bte ca. 1 cn-
breiten ©dblitje, in welche bie geudbtigfett hinunterfinft;
iwtfdben ben ©tegen befinbet ftdb ciue Höhle, bte audb
bet einer «erunretnigung bie glüffigtelt nach hf"teri ab»
führt. Sie Krone bilöet baher ben eigentlidben ©taß=
boben, währenb bte glüffigfeit tn biefer oerftecftenüfRtnne
fortfliegen fann. ©owohl bie Nlnne wie bie Sufljüge
be§ ©telne§ machen baS Sager warm. @S ift ba§ baher
ein fehr warmes unb trocfeneS Sager, wie baS bis jeijt
oon feinem anbern ©pftem geboten wirb, ©cf)lih unb
Kanten oerhtnbern baS SluSfdbüpfen. ®er «oben fann,
wenn fauber oerlegt, jebenfaüS noch genügenb beSlnft»
jtert werben, was ja nur bei ©euchenfall nötig wirb.

®te «ebtenung biefeS «obenS erforbert etwas mehr
2lrbeit, weil man bie fRinnen äße 2 big 3 Sage mit
etnem befonberS geformten ©ifen burdbftretdben unb reinigen
mug; im ©ommer wirb bag mit Hodb&ntdtmaffer fcgneU
ausgeführt fein.

®er Houptoorteil btefeS IReformbobenS ift ber, bag
er ftreuefparenb wirft wte fein anbereS ©pftem. 2Bte
er ftdb bei Slnwenbung oon Sorfmuü unb bergleichen
»erhält, wiffen wir nic^t. @o oiel uns befannt, wirb
baS ©pftem fdgon fehr oiel angemenbet unb ift burcgauS
prüfenSwert. ®a8 material fegetnt unS gut unb bauet»
baft ju fein, «erfudbe ftnb anjuraten.

«on ben übrigen «Obenbelagen ftnb bie meiften gut
befannt. 2US fehr foliber, auch für Pferbe oiel ange»
wenbeter «obenbelag gilt immer nodb ^ adbtfuppige
belgifdbe «obenplatte (©argemünber) ; er oerbtent audb
jegt noch oße «eadbtung. ®te 3t>lnl>e« Platten fnb
auch beliebt, wedbfeln aber fehr In ber Qualität.

«retterbelag wirb jegt weniger mehr gemacht, weil
er tn oerfdbiebenen «ejtehungen nidbt befrtebigt, jubem
bei ben gegenwärtigen Holjpteifen audb feinsu grogen
«orteil mehr bietet. ®te alten «fegilager fönnen ben
heutigen 2lnfprüdben benn bo«h nicht mehr genügen. 2ludb
bte reinen fjementböben gehen mehr unb mehr ab, fte
werben fthlipfrig, gnb auch fait unb für baS «ieh un»
gefunb. 3«went=®^lacfenböben (©tetnfohlenfchlacfe, ©anb
unb 3ewent) gnb etwas wärmer unb für bte oorbere
Sagerfette fehr beliebt, unb wenn man fein beffereS ma»
terial oetmenben miß, fann ber ©chlacfenboben auch
hinten noch Icibltdb btenen.

SBenn man fo bte materialien nach üjten «orteilen
beurteilt, fo fommen tn neuerer Zeit hauptfächlich jur
Inwenbung: ®er fReformbobenftein, aßenfaßS auch in»
bete neuere ©pfteme, bte 3&tobeni>ober platte unb bie

entfpredjenben Nachahmungen. 2llSbann fonfurrteren bie

belgifehen «obenplatten immer noch erfolgreich. 3luf
jeben gaß aber fache man bie ftreuefparenben ©pfteme
ju beoorjugen.

21n Ber fhennholjfteigernRg Beâ KteisforgamteS
3ogngcn (2largau) oom 31. märj galten mifdh^lweßen
1. ®urdf)fotftung 14—21 gr., buchene 24—34—52 gr.,
buchene ©pälten würben ju 68, eichene ju 56 gr, er»

ftetgert, einjelne Partien galten fogar 69 gr. Srog beS

gewaltigen PretSauffdhlageS fanb baS ganje groge Quan»
tum rafdfjen 2lbfag.

Komprimierte und abgedrehte, bianke

Vereinigte Drahtwerke A.-B. Biel

Blank und präzis gezogene 5

jeder Art in Eisen und Stahl.
Kaltgewalzt« £is«n- mtd Stahlbänder bis 300 mm BrcH«.

Schlackenfreies Verpackungsbandeisen.
Grand Prix: Sohweiz. Landesausstellung Bern 1941.
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dieser Frage mit Recht das größte Interesse, denn sie
wissen wohl, wie sehr der Belag auf die Tierhaltung wirkt.

Bon den verschiedenen Anforderungen können nie
alle erfüllt werden; es gibt kein Material und kein
System, das allen Anforderungen entspricht. Man muß
daher die dringendsten Hauptforderungen in den Vor-
dergrund stellen und die andern zurückschieben. Die For-
derungen, welche an ein Bodenlager gestellt werden, sind
folgende:

Der Bodenbelag soll billig sein. Diese Forderung
ist gänzlich fallen zu lasten, aus folgender Erwägung:
Der eigentliche Bodenbelag nimmt hinten eine Breite
(bezw. Länge) ein von ca. 1,2 m, während vornen der
Krippe zu ein anderes Material, z B. gewöhnlicher
Tchlockenguß und dergleichen genügt. Somit braucht es
per Stück Großvieh nur ca. 1.2 bis 1.3 eigentlichen
Bodenbelag. Der billigste kostet ca. 4, der teuerste ca. 8
Franken per m°, so daß der Unterschied in keinem Falle
mehr als Fr. 5 per Stück Großvieh beträgt. Wegen
dieses Betrages wird man doch kein geringeres Material
wählen. Schalten wir daher die Preisfrage gänzlich aus
und nehmen wir das allerbeste, wenn auch teure Material.
Der Stallboden soll trocken sein, d h. den Wasserablauf
so begünstigen, daß die Einstreue möglichst lange hält,
bezw. stark gespart werden kann. Das ist eine Haupt-
sorderung, denn das trockene Lager erspart am meisten
Streuematerial, es ist am wärmsten, am gesündesten und
angenehmsten, begünstigt die Milchleistung, befördert die
Reinhaltung der Tiere, kurz, es bietet am meisten Vor-
teile. Diese Forderung ist auch weitaus die wichtigste
in Rücksicht auf die Zetlverhältnisse. Es handelt sich
darum, noch mehr Streue zu sparen als bisher, damit
man mehr Streueland als Wies- oder Kulturland be-
nutzen kann.

Außerdem soll das Lager auch solid und dauerhaft,
wenn möglich desinfizierbar und gut reinigungsfähig sein,
das Ausglitschen verhindern usf.

-m ì" Jahr ist nun ein neues Material auf dem
Markt erschienen, das sehr unser Interesse verdient, esî ^ Reform-Stallbodenstein der vereinigten
Ziegeleien Zürich („Ziegel A.-G.). Das Modell weicht

den bisherigen Bodenplatten vollständig ab. Die
íl ^"iàtte ist ca. 35 em lang, 25 em breit und 12 em
hoch. Wenn diese Bodenplatten verlegt sind, macht der
Boden den Eindruck, wie wenn man Eisenbahnschienen
nebeneinander gelegt hätte. Es ist das also keine eigent-
Uche Platte, oben ist eine breite Krone, in der Mitte ein
Steg, ähnlich wie bei den Eisenbahnschienen und unten

5 Zwei dieser Formen bilden miteinander einen
Stein. Dieser Reform - Stallbodeustetn (patentiert) ist
aus gewöhnlichem Ton gebrannt und mit Hohlräumen
durchzogen Die Steine sind sehr schwer, weil sie hoch

^ Sà wiegt ca. 10 kx; 12 Steine geben an-
nähernd einen m"; Preis per m" ca. 7 Fr. Die Reform-
steine werden wie gewöhnliche Bodenplatten auf Beton-
ooden verlegt und wasserdicht ausgefugi. —

Etn solcher Stallboden bietet folgende Vorteile:
Zwischen den gerippten Kronen befinden sich die ca. 1 ein
breiten Schlitze, in welche die Feuchtigkeit hinuntersinkt;
zwischen den Stegen befindet sich eine Höhle, die auch
bei einer Verunreinigung die Flüssigkeit nach hinten ab-
führt. Die Krone bildet daher den eigentlichen Stall-
boden, während die Flüssigkeil in dieser verftecktemRinne
fortfließen kann. Sowohl die Rinne wie die Luftzüge
des Steines machen das Lager warm. Es ist das daher
ein sehr warmes und trockenes Lager, wie das bis jetzt
von keinem andern System geboten wird. Schlitz und
Kanten verhindern das Ausschlipfen. Der Boden kann,
wenn sauber verlegt, jedenfalls noch genügend desinfi-
ziert werden, was ja nur bei Seuchenfall nötig wird.

Die Bedienung dieses Bodens erfordert etwas mehr
Arbeit, weil man die Rinnen alle 2 bis 3 Tage mit
einem besonders geformten Eisen durchstreichen und reinigen
muß; im Sommer wird das mit Hochdruckwasser schnell
ausgeführt sein.

Der Hauptvorteil dieses Reformbodens ist der, daß
er streuesparend wirkt wie kein anderes System. Wie
er sich bei Anwendung von Torfmull und dergleichen
verhält, wissen wir nicht. So viel uns bekannt, wird
das System schon sehr viel angewendet und ist durchaus
prüfenswert. Das Material scheint uns gut und dauer-
haft zu sein. Versuche sind anzuraten.

Von den übrigen Bodenbelagen sind die meisten gut
bekannt. Als sehr solider, auch für Pferde viel ange-
wendeter Bodenbelag gilt immer noch die achtkuppige
belgische Bodenplatte (Sargemünder); er verdient auch
sitzt noch alle Beachtung. Die Zbtnden - Platten sind
auch beliebt, wechseln aber sehr in der Qualität.

Bretterbelag wird jetzt weniger mehr gemacht, weil
er in verschiedenen Beziehungen nicht befriedigt, zudem
bei den gegenwärtigen Holzpreisen auch keinen großen
Vorteil mehr bietet. Die alten Bsetzilager können den
heutigen Ansprüchen denn doch nicht mehr genügen. Auch
die reinen Zemenlböden gehen mehr und mehr ab, sie

werden schlipfrig, sind auch kalt und für das Vieh un-
gesund. Zement-Schlackenböden (Stetnkohlenschlacke, Sand
und Zement) sind etwas wärmer und für die vordere
Lagerseite sehr beliebt, und wenn man kein besseres Ma-
terial verwenden will, kann der Schlackenboden auch
hinten noch leidlich dienen.

Wenn man so die Materialien nach ihren Vorteilen
beurteilt, so kommen in neuerer Zeit hauptsächlich zur
Anwendung: Der Reformbodenstein, allenfalls auch an-
dere neuere Systeme, die Zbindenboder platte und die
entsprechenden Nachahmungen. Alsdann konkurrieren die
belgischen Bodenplatten immer noch erfolgreich. Auf
jeden Fall aber suche man die streuesparenden Systeme
zu bevorzugen.

Holz-Marktberichte.
Au der Brenuholzsteigeruug des KreìàsorstamteS

Zofinge« (Aargau) vom 31. März galten Misch-llwellen
1. Durchforstung 14—21 Fr., buchene 24—34—52 Fr.,
buchene Spülten wurden zu 68, eichene zu 56 Fr. er-
steigert, einzelne Partien galten sogar 69 Fr. Trotz des
gewaltigen Pretsaufschlages fand das ganze große Quan-
tum raschen Absatz.

uniZ skgsrlrîirîe, dîsià«

VsiMjgtv llMàs A.-K. W
Msnk eZnrt p^âzeis gexagsne s

jerlsn Ani in l^issn uneil
Hsltgmskk Là- nnâ 5tsli!dsàr dk M mm Zrà

3cklî>àn!l'eie8 vLppîlànljsbsncleiLen.
LnsnU pi»!»- Sotivvsir. i.snUessussteIIung Senn 1941.
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Sie ftoljttusfnhr au* dem aargantfchen gretam!
hat große Simenfionen angenommen. 93on bet Station
SSünjen routben in letter Beit faft täglich meiere 3Bagen«
labungen SBrennholj für bie etbgen. Serroaltung in Shun
oetlaben. Saju fommen bie jahlretchen Spebitionen
con $ßaptet* unb 33autyoI$. ®te ©taiionen fatten nod)
me einen folgen ftarten £)of$oeif<f)c ju beroältigen, trot;
bem fett Kriegsausbruch fortroähtenb große Mengen sut
SSetfenbung gelangten.

SRtttioaen^olioertSnfe ta ©lonoatea. Mit großer
Spannung ermattete man ben SSerfauf beS oom got ft
mirtfdjaftèamt bet 33anal > 33ermögenSuemetnbe in ff3en
htnja abgehaltenen Verlaufs großer Soften ©ichenrunb»
ftïmme. @8 hanbelte jïd) babei um au8 brei oer=
fcßtebenen ÜBalbteilen, ba§ mit K 241,500 bejm 367 400
bejro K 232,700 etngsfctiä^t mar. @8 lagen im ganzen
©ebote oon 15 oerfchtebenen girmen oor. Sie bßchfte«
© bote betruaen für ben SEBalMeü @oin «ubjaf IC 462 700
(Snfctjlag K 23 2,700), für ben ©albteil SoojaniK 704,258
(alnfd&lag K 367,400j unö für ben SBalöteil BaborSti)
K 441,300 (Olnfc^lag K 241,500). Ser 9Rehreriö8 be»

trug fonad) runb K 766,800, rooöurd) bie Schößling um
runO 90 o/o überfdjriiten rourbe. bieien Sageu ßnbet
in^ S3infooce (Slaoonien) etn roelterer 7600 Siüd Stehen»
ftämme umfafferibet SSerfauf im SchäßungSroert nor.
über 2 Millionen Kronen ftatt, bet meinem man eben»
fall§ ftarfe ^Beteiligung ermattet.

üerscbiedenes.
&ei bet fpta&Jo&Jatmiä für ôr» onu etaeâ ssesttB

pttmatfdhRlhaafes anf bet tërgatea ta gtaaeafeib
ftnb oon ber Qutp folgenbe greife juerfantit roorben:

1. ®dE)eibIin.ßuß jum S3ajar, grauenfelb (1200 Ft.);
2. 31. 91 im Ii, Slrdjiteft, grauenfelb (1000 granlen) ;
3. g. fRofeng, SCrd^iteft, grauenfelb (800 Ft.).

Melioration Der ßtatßebcne. Sie neugegrfinbete
fprobu!tion8genoffenfcf)aft „SereS" erläßt etnen Aufruf
an ©cmeinben, Korporationen unb prioate ©obenbeftßet,
bte berett mären, größere, für ben Umbruch unb bie

ainpfïanjung geeignete 53oben!ompIeçe in ber 9tfjein',
Seej» ober Slntljebene gegen angemeffenen fßadjtjlnS bem
Unternehmen auf etn ober mehrere £tohte jut fßerfügung
ju fteüen, in bem ©inne, bejflgltdje Offerten unoerjüglich
anlernt Sireftor Scf)neibev, Sufterhof=9theined£, jurichten.

Sie Melioration ber ßlntljebene fc^eint alfo nicht mehr
aus Ibfchteb unb Sraftanben fallen gelaffen ju roerben.
Set S3au eines BentralbaßnhofeS im Unterlanb, bte Schiff»
barmachung ber ßtnth unb bie SBeftrebungen für bie

fiebunq ber ifkobuftioität beS SobenS ftnb gaïtoren, melche
ben ©«bauten an bie Fruchtbarmachung ber großen,
jeglichem 5Bertehr jugängüchen Fläche, mirtfam förbern.

S!.=®. Sßagcfä)Sft ©hat normals Uitidj Stippe!,,
©fjar nah 31tofa. 3Bie nerlautet, roirb ber SSerroal»

tungSrat ber bemnächfi ftattfinbenben ©eneraloetfamm»
lung ein (Erhöhung teS (jurjeit 225,000 Fr- betragenben)
aifitentapitalS beantragen.

©teiabrachgefeafihaftooaSt.SriphottuuD ©oflowbcf
(2BaUiS). Stoß bem Krteg, ber bte SetrtebSergebntffe
ber beiben 3ahre 1914 unb 1915 fehr ungünftig beein»

flußte, hat fid) ber ©efchäftSgang im Qahre 1916 roieber
beffer geftaltet. Sie SRedjnung ergab etnen Slftiofalbo
oon runb 8500 Ft- (1915 3Utiofatbo 650 Ft., 1914
Seftjii 3990 Ft melier j^u ülmortifationen oerroenbet
roirb. Für bte 3ahre 1903—1911 mürbe eine Surdj=
fdhnittSbioibenbe oon 5 % ausgerichtet.

A.-6. Landquarter Maschinenfabrik in Olfen

JKodtrne jfolxbaarbaihtagamasclilwaa
Kugellager Rasche Bedienung Ritiischmterlager

Telephon Nr. 2.21 GOLDENE MEDAILLE - Höchste Auszeichnung in Bern 1914 h Telegr.: „Olma"

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeiwng („Meisterblatt") Rr. Z

Die Holza«sf»hr aus dem aargautscheu Fretamt
hat große Dimensionen angenommen. Von der Station
Bünzen wurden in letzter Zeit fast täglich mehrere Wagen-
ladungen Brennholz für die eidgen, Verwaltung in Thun
verladen. Dazu kommen die zahlreichen Speditionen
von Papier- und Bauholz. Die Sla ionen hatten noch
me einen solchen starken Holzvei k.hr zu bewältigen, trotz
dem seit Kriegsausbruch fortwährend große Mengen zur
Versendung gelangten.

MtlUonenyolzvertSufe w Slavonic». Mit großer
Spannung erwartete man den Verkauf des vom Forst
wrrtschaflsamt der Banal - Vermögensaemeinde in Pen-
trtnja abgehaltenen Verkaufs großer Posten Elchenrund-
stimme. Es handelte sich dabei um Holz aus drei ver-
schtedenen Waldteilen, das mit X 24l,500 bezw 367 400
bezw X 232,700 eingeschätzt war. Es lagen im ganzen
Gebote von 15 verschiedenen Firmen vor. Dte höchsten
G bote betrugen für den Waldteck Eoin Budzak X 462 700
(Anschlag X 23 ^,700), für den Waldteil DvojamX 704.258
(Anschlag X 367,400) und für den Waldteil ZaborSky
X 441.300 (Anschlag X 241.500). Der Mehrerlös de-
trug sonach rund X 766,800, wodurch die Schätzung um
rund 00 °/o überschritten wurde. In dieien Tageu findet
in Vinkovce (Slavonien) ein weiterer 7600 Stück Eichen-
stamme umfassender Verkauf im Schätzungswert von
über 2 Millionen Kronen statt, bei welchem man eben-
falls starke Beteiligung erwartet.

Omààz.
Bei der Ptantonturrenz für Sr« «au el»eS ueneu

Pnmarschnlhanfes ans der Ergatrs i« Frauesfew
find von der Jury folgende Preise zuerkannt worden :

1. Scheiblin-Lutz zum Bazar, Frauenfeld (1200 Fr.);
2. A. Rimli, Architekt, Frauenfeld (1000 Franken)^.
3. F. Roseng, Architekt, Frauenfeld (800 Fr.).

Melioration der Linthebene. Die neugegründete
Produktionsgenossenschaft „Ceres" erläßt einen Aufruf
an Gtmeinden. Korporationen und private Bodenbesitzer,
die bereit wären, größere, für den Umbruch und die

Anpflanzung geeignete Bodenkomplexe in der Rhein-,
Seez- oder Linthebene gegen angemessenen Pachtzins dem
Unternehmen auf ein oder mehrere Jahre zur Verfügung
zu stellen, in dem Sinne, bezügliche Offerten unverzüglich
an Herrn Direktor Schneider, Custerhos-Rheineck, zurichten.

Die Melioration der Linthebene scheint also nicht mehr
aus Abschied und Traktanden fallen gelassen zu werden.
Der Bau eines Zentralbahnhofes im Unterland, die Schiff-
bormachung der Linth und die Bestrebungen für die

Hebung der Produktivität des Bodens sind Faktoren, welche
den Gedanken an die Fruchtbarmachung der großen,
jeglichem Verkehr zugänglichen Fläche, wirksam fördern.

B.-G. Vasgefchast Ch«r vormals Ulrich Trippel,
Char v»S Arofa. Wie verlautet, wird der Vermal-
tungsrat der demnächst stattfindenden Generalversamm-
lung ein Erhöhung des (zurzeit 225,000 Fr. betragenden)
Aktienkapitals beantragen.

SteinbruchgesellschastvonSt.Triphonund Collombey
(Wallis). Trotz dem Krieg, der die Betrtebsergebntfse
der beiden Jahre 1914 und 1915 sehr ungünstig beein-
flußte, hat sich der Geschäftsgang im Jahre 1916 wieder
besser gestaltet. Die Rechnung ergab einen Aktivsaldo
von rund 8500 Fr. (1915 Aktivsaldo 650 Fr., 1914
Defizit 3990 Fr welcher zu Amortisationen verwendet
wird. Für die Jahre 1903—1911 wurde eine Durch-
schnittsdividende von 5°/o ausgerichtet.

â.-E. l.àlMà Vmckmsàdlî in llltvn

Moàrne AtàdssrvMuRgLmssekmsn
ZlugMAFKk Kssà Veànr-ng ?WULcluàr!sger

letepkon Kr. Z.Zì »i LtZt-IILlttL IN^lZNll.1.^ - ttiivkste Nuîs-eikknung in vsi-n ISI4 i» lelezr.: „OIms"
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